
Rätsel um Indiens Zauberer

Autor(en): Riggenbach, Emanuel

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 32 (1942)

Heft 18

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-639966

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639966


DIE BERNER WOCHE 441

Rätsel um Indiens .Zauberer
übermenschliche Fähigkeiten oder aussergewöhnliches

Geschick) solche vorzutäuschen, befähigen indische Fakire
d Jogins zu den verblüffendsten, allen Naturgesetzen

îtflviderlaufenden Handlungen. Als Angehörige indischer
Büssersekten, führen diese Zauberer vielfach ein Lehen in
härtester Askese, besonders diejenigen, welche der Lehre
les Joga nachstreben, die darin gipfelt, durch Erlangung
übernatürlich er Fähigkeiten alle Naturgesetze zu beherr-
sehen.

Obschon in Indien und dem ganzen Orient diese seit'
amen Heiligen zu Tausenden ihr Wesen und Unwesen
reiben, können sich nur wenige wirklich unfasslicher Fähig-
leiten rühmen.

Her /e&enc/e Z,etc/inam.

Die künstliche Lebensunterbrechnung ist eines der
löchsten angestrebten Ziele des echten Jogin. Es bedarf
jahrelanger rücksichtslosester Uebung, um einen starr-
krampfartigen Zustand durch Willensaufwand herbeizu-
Ihren, der die Lebensvorgänge auf Stunden oder Tage, ja
sogar auf Wochen hin unterbricht.

Namhafte Mediziner haben versucht, das Rätsel um den
künstlichen Scheintod der indischen Jogins zu lösen. Sie
sind der Meinung, dass ein solcher Zustand geringster Le-
tensfunktion durch die willkürliche Zusammenziehung
gewisser Halsmuskeln hervorgerufen werden könne. Hierin
bestärkt sie auch Oberst Townsend, der einzige Europäer,
1er ebenfalls diese Fähigkeit in allerdings geringem Masse
tass.

Wohl für alle Zeiten unerreicht dürfte in dieser Beziehung
tejogin Haridâs sein, der sich viermal begraben liess und
»drei, zehn, dreissig und vierzig Tage lang. Wie es hei
im letzten Rekord zuging, erzählt Prof. Dr. R. Stühe:

„Haridâs bereitete sich auf den Scheintod gründlich
w. Einige Tage genoss er nur Milch. Am Tage des Begra-
§jjs verschluckte er einen schmalen, viele Meter langen
Mnwandstreifen und zog ihn wieder aus dem Halse. So-
tun verschloss er die Nase und die Ohren mit Wachs,
klappte die Zunge nach hinten in den Rachen. Damit
•tan! Aussetzen des Atems und bald trat Starre ein.
Haridas bot durchaus den Anblick eines Toten. Der Körper
*wde in em Tuch geschlagen und so in eine Kiste gelegt,
'8 durch ein starkes Schloss versichert wurde. Darauf
egrub man Haridâs in einem etwa vier Fuss tiefen Grabe.

Erde wurde festgestampft und Gerste darauf gesät."
Prof. Stühe führt dann weiter aus, wie das Grab 40 Tage

^unterbrochen strenge bewacht wurde. Nach dieser Zeit
îj": den Jogin aus. Als man den Sarg'öffnete, lag
]jn as genau in der Lage, in der man ihn eingebettet hatte.

abgemagert, steif und kalt. Sofort begannen
schl"

^ Jogin ihn zu massieren, nahmen die Wachsver-
usse weg, öffneten ihm den Mund mit einem Messer,

vorn'" die Zähne schoben, zogen die Zunge nach
bald"' •

4'® Augenlider mit zerlassener Butter ein und
bben^"'^ durch Zuckungen das wiederkehrende
Jogin a"" t® nach einer halben Stunde, nachdem der
Mr.j ^Pgraben worden war, sprach er schon, zwar leise

Ein
ac Anwesenden,

bekannt ungeheure Leistung ist bisher nicht mehr

j -S®"*^orden. Kürzere Lebensunterbrechungen indi-
und in p

^.° nuch Dr. J. Sauter selbst mitangesehen
wie ein

*cht darüber geschrieben: „Ich war Zeuge,
Burmas t? ^®kannter Jogin in dem gebirgigen Sontal

eisen p* Tage lebendig in einem festvermauer-
an de^ k"fgraben liess und durch eigene Suggestions-

om von ihm festgesetzten Tage wieder auferstand."

6'ÖÖ iVac/e/??. und J/a/cen im F7et.sc/i.

Die Selhsthypnose der Jogins ist dermassen ausgebildet,
dass sie die grausamsten Selbstquälereien ohne Schmerzen
ertragen können. Bei grossen Bûssérvorstellungen sind
Fälle grenzenloser Marter beobachtet und photographiert
worden. Der in Selbstversenkung gefallene Jogin lässt sich
seinen Körper mit über 600 Nadeln und Haken spicken,
an denen in vielen kleinen Gefässen kochendes Oel angehängt
wird. Jedermann darf an den Haken zerren. Kein Schmer-
zenslaut ertönt, kein Tropfen Blut fliesst. Nicht nur für
diese Qualen kann sich der Jogin unempfindlich machen,
auch gegen Kälte und LIitze ist er gefeit, denn er vermag
ohne Schaden

hur/uss über g/u/tende Ao/t/en

zu schreiten. In seinen „Militärischen Erinnerungen" er-
zählt der Engländer Welsh einen interessanten Fall indischer
Feuerwanderung:

„Ich war", so schreibt der Verfasser, „von Hindusoldaten
eingeladen worden, mir die Zeremonie der Feuerwanderung
anzusehen und begab mich zu Pferd mit Hauptmann Pepper
an den Ort der Veranstaltung. Hier war ein rechteckiger
Graben angelegt worden, der sechs Meter in der Länge und
vier in der Breite mass. Er war bis zum Rand mit glühenden
Kohlen gefüllt. Einige Hindus kamen heran und jeder ging
langsam oder mit Tanzschritten barfuss durch die Feuerglut.
Diese war so intensiv, dass wir uns dem Rand des Grabens
nicht nähern konnten. Das Gesicht der Leute auf den
glühenden Kohlen zeigte auch nicht den geringsten Schmer-
zensausdruck."

Diese Schaustellungen weichen schon stark ab von der
eigentlichen Lehre des Joga, die eine innere Reinigung und
Busse von ihren Anhängern verlangt und reihen sich an die
vielen geheimnisvollen Zauberkünste der indischen Fakire
an. Am meisten Kopfzerbrechen hat von jeher

e/as 5eiZwuraZer

hervorgerufen. Man hat zu seiner Erklärung Massen-

hypnose angenommen, doch ist es gelungen, den Vorgang
wenigstens in seiner ersten Phase zu photographieren. Wo
nun die Täuschung liegt, hat keiner enträtselt. Ein Europäer
auf Java schildert das Seil wunder mit den Worten: „Jetzt
entnahm der Fakir seinem Korbe einen Strick. Es war ein
gewöhnliches Hanfseil von Daumesdicke. Er schleuderte es

in die Luft. Der Strick blieb steif stehen. Sein kleiner
Diener kletterte an ihm empor, behend, wie ein Affe. Oben

angelangt, ruft ijni der Fakir zurück. — Buntal, komm
herunter, aber schnell! — Ich mag nicht! — Kommst gleich,
du elender Wicht. — Nein, nein!— Der Gaukler riss wütend
sein grosses Messer aus dem Gürte!, nahm es zwischen die
Zähne und kletterte an dem Strick empor, so hoch, bis er
meinen Blicken entschwand. Nach einer Weile vernehme
ich ein schreckliches Fluchen über mir, dann schlägt etwas
auf den Boden auf, ein menschliches Bein. Dann noch eins,

jetzt zwei Arme. Ein verstümmelter Rumpf folgt nach.
Zuletzt rollt Buntais blutiger Kopf über das schmutzige
Tuch. Da gleitet der Fakir, noch immer fluchend, am Strick
herab, klaubt die blutigen Glieder zusammen und wirft sie

in seinen Korb und schlägt den Deckel zu. Kurz darauf

zwängt sich etwas daraus hervor. Es ist Buntal, der kleine
Diener, der gesund und munter aus dem Korbe springt."

Mit diesen Künsten indischer Zauberer ist der Reichtum
an unfasslichen Gauklerstücken der Fakire und Jogins noch

lange nicht, erschöpft. Es besteht kein Zweifel: Manche
Rätsel um diese geheimnisvollen Menschen lassen sich nur
dadurch erklären, dass in ihnen noch Urkräfte wach sind,
die uns schnellebigen, gehetzten Europäern längst ah-

handen gekommen sind. EmanueZ R/ggen/racA.
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Aâtsel uni ludieu« Aauîierer
Deberwsnsobliebe Läbigkoiten oder ausssrgswöbnlrebss

àsâiâ, solebs vor^utauscbsn, bsläbigsn indisebs Lakire
,„ck lopins den verblüllendsten, allen Ksturgssst^en
M-iàiIsukellâsn Llandlungsn. Vis Vngsbärigs indisebor
Wsersebten, lübrsn diese sauberer visllaob ein Leben in
Wester Askese, besonders diejenigen, wolobe der Lebre
às IvZs naebstrebsn, dis darin giplslt, dureb Lrlangung
ídsustûrlicber Lâbigkeiten aile Ksturgesàe ?u beberr-
à».

Gsoliou in Indien nnd dein ganzen Orient diese seit'
Wêi> Heiligen ?u lausenden ibr Wesen nnd Unwesen
«idell, lànsn sieb nnr wenige wirkliob urrlassliober Labig-
kiteii rülirnen.

Der isösnds Lsioàam.

Die kunstliobe Lsbsnsuntsrbreebnung ist eines der
lêàten angestrebten ?isls des eobtsn dogin. Ls bedarl
jzbebnger rüoksiebtslosestor Hebung, nin einen starr-
iimplartigen Zustand durelr Willensaulwand berbei?u-
iilikM, äer die Lsbensvorgängs ank stunden oder Vage, ja
M sul Woeben Irin unterbriobt.

Nmliskts Mediziner baben versuebt, das Lätsel nin den
làtlielisn sebeintod der indiselren dogins xu lösen. sie
àt àer Meinung, dass sin soleber instand geringster le-
dwààion durelr die willkürliebe Xussnrinenxisbung
«MMer Lalsmuskeln borvorgoruksn werden könne. Hierin
lütsrlit sie auelr Oberst Vownsend, der einzige Europäer,
i» eleirlalls diese Lsbigkert in allerdings geringem Nasse
KîW.

Volrl !Ür alle leiten unsrrsielrt dürlte in dieser LeNebung
tzlogin blaridâs sein, der sielr viermal begraben liess und
»ärei, ?sbn, drsissig und vierzig Lage lang. 'Wie es bei
»mieteten Lskord Zuging, srxäblt Idol. Dr. I>. stübe:

„Ilsriääs bereitete sielr sul den sebeintod gründliobî kinige Lage genoss er nur Nileb. Vm Vage des Lsgrs-
ìw versebluekte er einen sebrnalsn, viele Nstsr langen
làvsirdstrsiksn und xog ilrn wieder aus dein Halse. so-
im versobloss er die Kass und die Olrren nrit Waebs,
àxpìe die ?,uügo naelr Irinten in den Laebon. Damit
«MM das Vussst?sn des Vteirrs und Irsld trat starre sin.
Mliägs lM durolraus den Vnbliek eines loten. Der Körper
îurà in à luelr geSoblagen und so in eine Kiste gelegt,

äuroli sin starkes sebloss versiolrert wurde. Lsraul
Hrul, rasn Laridas in sinein etwa vier Luss tielen Orabe.

Lràe >vuràe iesìAeZiainpîi und (^er8te àrauk A68ât.^
î'rol. Ltübs kübrt dann weiter aus, wie das Oral? 40 Vage

^ulltgàoelren strenge bswaobt wurde. Kaeb dieser r^sit
msn den do^in aus. r^Is rnan den sarZ'öllnete, IsA
ss Mnsu in der Oa^e, in der nran ilrn einZelrettet lratte.

slzAknrsMrt, steil und Irait. Lolort lrsAannsn

à ^ doWir ilrn ?u nrsssieren, nalrnren dis Waelrsver-
.>Mk öllneten ilrnr den ÌVIund init einenr Nssser,

^selreir die ^alrne selrolrsn, xo^en dis ^un^s naeìr
Id/ ^ ^UAsnlider nrit verlassener Lutter ein und

âurelr ?>ueIrunAen das wisderlrelrrende
^osin ^^às naelr einer lrsllrsn stunde, naelrdein der

^^MZrslrsn worden war, snrsolr er selron, ^war leiseâ à-relr. mit den Anwesenden.

ìàkmm
â^^ìiZe unMlrsurs LsistunZ ist lrisìrer nielrt rnslrr

seliM sn Xàsre lslrensuntsrlrrsolrunAsn indi-
wä m ^ ^ îl. auelr Or. d. sauter sel list nritanAssslrsn
^ à verier àrûder ?,6u^6,
^kMrmgz^à^ ìislrannter do^in in dein AeI>irAÌASn sontal
^weisen ^^dll lgM IsirendiZ rn einenr lsstvsrniauer-

si> d^ ì>eAralrsn liess und durelr eigene suMSstions-
êw von ilrnr lestAsset^ten la^s wieder sulerstand."

IVadsin und d/a/csn im Ksisc/r.

Oie sellrstlr^pnoss der dozins ist dernrassen aus^eluldet,
dass sis dis Zrausanisten ssil>stc^uälsreisn olrns selrnrsr^en
ertrsAsn lrönnen. Lei grossen LûssêrvorstellunZen sind
lälle grenzenloser Narter l>sol>aolrtet und plrotograplriert
worden. Oer in sellrstvsrssnlrung gelsllens dogin lässt sielr
seinen Körper nrit über 6<I() Kadsln und Idalrsn spielrsn,
an denen in vielen kleinen Oelässsn koelrendss Oel angslrängt
wird, dedsrnrann dar! an den llaksn Zerren. Kein selrinsr-
z:snslgut ertönt, kein lroplen Llut Hiesst. iXielrt nur lür
diese (lualen kann sielr der dogin uNsnrplindliolr nrselrsn,
auelr gegen Kalte und blitze ist er geleit, denn er vsrnrag
olrne selraden

öur/us« üösr Aiü/rsnds Ko/risn

2U selrreiten. In seinen „Nilitäriselrsn Krinnsrungsir" er-
?älrlt der Kngländer ^Velslr einen interessanten lall indiselrer
leuerwandsrung^

„leb war", so selrrerlrt der Verlasser, „von llindusoldaton
eingeladen worden, nrir die Xersinonio der leusrwandsrung
an?uselren und begab nrreb ?u Llerd nrit llauptnrann Lspper
an den Ort der Veranstaltung. Hier war ein rsobteekigsr
Orsben angelegt worden, der seelrs Neter in der Lange und
vier in der Lreits nrass. Lr war bis xunr Land nrit glübenden
Kolrlsn gelullt. Linige Hindus karnen Irersn und jeder ging
langssnr oder nrit lsn^soirritten barluss dureb die Leusrglut.
Liess war so intensiv, dass wir uns dein Land des Orabens
nielrt näbsrn konnten. Las Ossiebt der Leute aul den
glübenden Kolrlsn Zeigte auelr nielrt den geringsten sebiner-
^snsausdruek."

Liess sebsustellungsn weieben sebon stark ab von der
eigsntlielren Lebre des doga, die eine innere Lsinigung und
Lusse von ilrren Vnbängern verlangt und reiben sieb an die
vielen gsbeinrnisvollsn Zauberkünste der indiselren Lakire
an. Vnr nrsisten Koràsrbreoben bat von jeber

da« seiilvundsr

bsrvorgsrulen. Nan bat ?u seiner Lrklsrung Nassen-
b^pnose angenoinnren, doeb ist es gelungen, den Vorgang
wenigstens in seiner ersten Lbsse ?u pbotograpbiersn. >Vo

nun die Läusebung liegt, bat keiner enträtselt. Lin Luropäer
aul dava sebildsrt das ssilwunder nrit den Worten: „detst
entnabnr der Lskir Seinern Korbe einen striek. Ls war ein
gswöbnliebes ldanlseil von Launresdieke. Lr soblsuderte es

in die Lult. Lsr striek blieb steil sieben, sein kleiner
Diener kletterte an ibrn enrpor, bebend, wie sin ^.kle. Oben

angelangt, rult ijrn der Lskir Zurück. — Luntal, koinrn
berunter, aber selrnell! — leb nrag niebt! — Konrinst gleieb,
du elender Wiebt. — blein, nein!— Lsr Oaukler riss wütend
sein grosses Nesssr aus dein Oürtel, nsbin es ^wisebsn die
?,äbne und kletterte an dein striek ernpor, so boeb, bis er
insinen Llieken sntsebwand. Kseb einer Weile vernebins
ieb ein sebreekbcbes Llueben über nrir, dann seblägt etwas
sul den Loden aul, ein rnensebliebes Lein. Dann noeb eins,

jet^t 2wei Vrnrs. Lin verstümmelter Lurnpl lolgt naeb.

/uls!?.t rollt Luntais blutiger Kopl über das sebinutAgs
Vueb. Ls gleitet der Lskir, noeb inrnrsr lluebend, sin striek
berab, klaubt die blutigen Oliedsr öussnrinen und wirlt sie

in seinen Korb und »oblägt den Leekel ?u. Kur?: darsul
?wängt sieb etwas daraus bervor. Ls ist Luntal, der kloine
Diener, der gesund und nrunter aus dein Korbe springt."

Nit diesen Künsten indiselrer sauberer ist der Lsivbturn
an unlassliebsn Oauklsrstüeken der Lakrre und .logins noeb

lange niebt erseböplt. Ls bsstebt kein Awsrlsl: Nanebe
Lätsel unr diese gobeinrnisvollsn Nenseben lassen sieb nur
dadurob erklären, dass in ibnen noeb Lrkrälts waeb sind,
die uns scbnsllebigen, gebàten Luropäern längst ab-

banden gskornrnen sind. Lmaauei LiMsnbaà
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